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/\<? UND DER LAN DAM MANN

sow« ros eorwjis HS/ïiiJCH ÄJUEB
(7qpj/W^7ii OrcZÏ 2Tü/?Zi, VeWaj?

13. ^fottfeÇung

3f)ïe Svexfe nacf) ©aid, bad ertannte fie beut-

tidj, toar nur ber erfte ©djritt getoefen gegen

bad Biet, bem fie nun enbgüttig guritt unb bad

fie fdjon lange untotberfteï)lidj an^og. Silled 06-
gern toar nur ein ohnmächtiger Sßerfucfj getoe-

fen, fid) einem ©djicffal ?u enttoinben/ bad ettoad

SfBenteuerlicf>ed offenbarte. 3fjm neigte fie, bie

in aller Sßelt i)erumgefd)lagene, tool)l naturl)aft
3U. Slber fie fjatte fid) in biefem einen ffalle

lange bagegen aufgelehnt unb fid) fteimlicf) babor

geängftigt, toeit fie ahnte, baff ed fie tiefer er-
greifen toerbe, aid fie im ©runbe genommen
toollte, unb UnabfehBared nadj fid) 3teï)e. fjeboch

ber SBitle unb bie SBiberftänbe bed Qogernd toa-

ren mehr unb mehr jermürht toorben unb enb-

lief) gang erlahmt, nadjbem bed Äanbammannd

S3rief fie Beftürmt unb gugteidj in ihr ben ©rang
3um inneren ©türme entfeffelt hatte. Unb heute

hatte bie ©lut bed frühen Stadfmittagd ben

Qtoang in ihr plöglid) unb Beftimmenb gelöft.
©ie Königin bon iQollanb hatte bie ffreunb-

fdjaft bed fianbammannd bon S(ppen3ell getoon-
nen: aber fie muffte ben hohen ißreid ber eige-

nen, üBerftarfen Steigung bafür Begafjlen. ©r toar
ber ffeinbfdfaft jjerr getoorben unb bafür ber

ffreunbin gum Dpfer gefallen, inbed and) fie ben

ffeinb tooht Befiegt hatte unb gugleicf) im SBiber-

fpiel ber 3)tenfd)lid)feiten bem ffreunbe unter-
legen toar.

Untoillfürlid) fpornte ^ortenfe ben Stoppen 3U

fdjnellerem 2ra6 an; ber SBeg Begann langfam
3U finten gegen bad ©orf, beffen ©adfer allmäh-
lid) Btoifdfen ben SteBelfdftoaben fid>tBar tourben.

Qelltoeger hielt mit ihr ftetd Schritt. $e näher

fie bem ©orfe tarnen, befto ftärfer beflügelte ihn
bie ©rfüllung ber ©etmfucfjt, doortenfe 93eaul)ar-
naid nun gan3 in feiner Stahe 3U toiffen unb fie

feinem engften SSereidje 3U3uführen.

©ie fid) fteigernbe SSetoegtheit bed Sîitted ent-

fadfte in Beiben eine fid) fteigernbe SBärme ber

Körper, bie bon einem auf ben anbern aid um-
faffenbe unb Beftricfenbe Strömung üBerjugrei-
fen frfn'en unb bad treifenbe S3fut Bebenb burd)-
pulfte. Slud bem ©inflang bed ftampfenben Xaf-
ted ftieg toortlod ber ©inflang ber ©ebanfen unb
ber ©mpfinbungen. gelltoeger höhte brängenb
unb in Befreiter üuft bie ißferbe 311m legten ©a-
lopp an.

ihortenfe fog tief ben ftarten ©uft ber ©rbe
unb ber regenserpeitfcfjten ©etoädffe in fid) ein.
©r üBerftrömte fie Beraufdfenb aud ben töoner-
lagfcffen ©ärten, an benen fie PorüBerritten. ©ie
öffnete Begierig ihre Sinne, bie Begegnung unb

Sîitt angefeuert, ben fremben unb bod> auf ein-
mal fo feltfam bertrauten ©inbrüefen. Fe näher
ber ©orfeingang rüdte, befto mächtiger trieB ed

fie, fid) felBft unb gan3 bmein3ufenfen in bie f^lut
einer fiiebe, bie fie umraufd)te, bie auch bie ihre
untoiberftehftd) ertoeeft hatte unb bie Bereitd un-
eingeftanben ber ihren fid) bereinte.

©0 fprengte fie, aid gerabe bie Turmuhr bie

fünfte Stadjmittagdftunbe fcfflug, neBen -gell-
toeger auf ben 3/rogener £onbdgemeinbeplal3 unb
bor bad portal feined -Öaufed. Stod) ehe fie fidj
umfehen tonnte, fprang er bom ißferb, um fie
mit Beiben SIrmen auf feinem ©runb unb 93oben

3u empfangen.
©ie Flügeltüren öffneten fief) toeit, unb toäh-

renb bie ©ienerfchaft aufgeregt horheieilte unb
ber 9teitfnecf)t bie ißferbe üBernahm, führte ber

fianbammann bie Königin hinein in fein 3U gro-
ßem ©mpfang Bereiteted ioaud.

*

Frau Fubith, bie bon Sfortenfed 23orreiter

toohl unterrichtet toorben toar, toad ihr Bebor-

ftehe, hatte in getrieBener ©tie ihre SöorBerei-

tungen getroffen, ©ie ertoied fid) bermafêen aid

überlegene djerrin ber Boge, baß Bei ber Sin-
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13. Fortsetzung

Ihre Reise nach Gais, das erkannte sie deut-

lich, war nur der erste Schritt gewesen gegen

das Ziel, dem sie nun endgültig zuritt und das

sie schon lange unwiderstehlich anzog. Alles Zö-

gern war nur ein ohnmächtiger Versuch gewe-
sen, sich einem Schicksal zu entwinden, das etwas

Abenteuerliches offenbarte. Ihm neigte sie, die

in aller Welt Herumgeschlagene, wohl naturhaft
zu. Aber sie hatte sich in diesem einen Falle
lange dagegen aufgelehnt und sich heimlich davor

geängstigt, weil sie ahnte, daß es sie tiefer er-
greifen werde, als sie im Grunde genommen
wollte, und Unabsehbares nach sich ziehe. Jedoch

der Wille und die Widerstände des Zögerns wa-
ren mehr und mehr Zermürbt worden und end-

lich ganz erlahmt, nachdem des Landammanns

Brief sie bestürmt und zugleich in ihr den Drang
zum inneren Sturme entfesselt hatte. Und heute

hatte die Glut des frühen Nachmittags den

Zwang in ihr plötzlich und bestimmend gelöst.

Die Königin von Holland hatte die Freund-
schaft des Landammanns von Appenzell gewon-
nen: aber sie mußte den hohen Preis der eige-

nen, überstarken Neigung dafür bezahlen. Er war
der Feindschaft Herr geworden und dafür der

Freundin zum Opfer gefallen, indes auch sie den

Feind wohl besiegt hatte und Zugleich im Wider-
spiel der Menschlichkeiten dem Freunde unter-
legen war.

Unwillkürlich spornte Hortense den Rappen zu

schnellerem Trab an? der Weg begann langsam

zu sinken gegen das Dorf, dessen Dächer allmäh-
lich Zwischen den Nebelschwaden sichtbar wurden.

Zellweger hielt mit ihr stets Schritt. Je näher
sie dem Dorfe kamen, desto stärker beflügelte ihn
die Erfüllung der Sehnsucht, Hortense Veauhar-
nais nun ganz in seiner Nähe Zu wissen und sie

seinem engsten Bereiche zuzuführen.
Die sich steigernde Bewegtheit des Rittes ent-

fachte in beiden eine sich steigernde Wärme der

Körper, die von einem auf den andern als um-
fassende und bestrickende Strömung überzugrei-
fen schien und das kreisende Blut bebend durch-
pulste. Aus dem Einklang des stampfenden Tak-
tes stieg wortlos der Einklang der Gedanken und
der Empfindungen. Zellweger hetzte drängend
und in befreiter àst die Pferde zum letzten Ga-
lopp an.

Hortense sog tief den starken Dust der Erde
und der regenzerpeitschten Gewächse in sich ein.
Er überströmte sie berauschend aus den Honer-
lagschen Gärten, an denen sie vorüberritten. Sie
öffnete begierig ihre Sinne, die Begegnung und

Ritt angefeuert, den fremden und doch auf ein-
mal so seltsam vertrauten Eindrücken. Je näher
der Dorfeingang rückte, desto mächtiger trieb es

sie, sich selbst und ganz hineinzusenken in die Flut
einer Liebe, die sie umrauschte, die auch die ihre
unwiderstehlich erweckt hatte und die bereits un-
eingestanden der ihren sich vereinte.

So sprengte sie, als gerade die Turmuhr die

fünfte Nachmittagsstunde schlug, neben Zell-
weger auf den Trogener Landsgemeindeplatz und

vor das Portal seines Hauses. Noch ehe sie sich

umsehen konnte, sprang er vom Pferd, um sie

mit beiden Armen auf seinem Grund und Boden

zu empfangen.
Die Flügeltüren öffneten sich weit, und wäh-

rend die Dienerschaft aufgeregt herbeieilte und
der Reitknecht die Pferde übernahm, führte der

Landammann die Königin hinein in fein zu gro-
ßem Empfang bereitetes Haus.

S

Frau Judith, die von Hortenses Vorreiter
wohl unterrichtet worden war, was ihr bevor-
stehe, hatte in getriebener Eile ihre Vorberei-
tungen getroffen. Sie erwies sich dermaßen als
überlegene Herrin der Lage, daß bei der An-
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fünft bet Königin unb beg Äanbammanng #of
unb Sreppenhaug frifcf) gereinigt gldngten unb

bie Iftäume, ftetg bereit, fidjon für bie 2Iufnnf)me
beg bornehmen ©afteg hergerichtet innren, ©in-
gig aug ben #intergrünben beg Sjaugmefeng unb

aug ber j?üd)e bröhnte nod) ber unbermeibliche

fidrrn gefteigerter Sßerftätigfeit.
lift, ber 93ote, gur ©erftdrfung ber Slrbeitg-

f'räfte herbeigerufen, rannte eben mit einem ftir-
renben Reffet frifdfen SRalmig in bie i?üd)e, alg

(frau 3ubitï) mit freunblidfem äßitlfomm trior-

tenfe 93eauhamaig im fftur begrüßte.

©ie berfd)eud)te mit einem felbftberftänbli-
cf)en Äädjeln bag um ©ntfdfulbigung bittenbe

33ebauern ber ^icrgogin, meld) müffbotle SSürbe

fie burd) ihr unertoarteteg ©rfcfjeinen ber £>er-

tin beg £>aufeg auferlegte unb mag für Um-
triebe fie errege. ©ie nahm fictj unüertoeilt ber

perfönlidfen ffürforge beg ©afteg an, inbeg aud)

ber Äanbammann rafd) in feine ©emädfer fid)

begab.

Qu feiner 33erul)igung bernahm er nod), baß

bie fonigiicße J?aroffe, in itürge toieber flott ge-

madft, bereitg bor ihnen in Drögen eingetroffen
mar. 3Mf)tenb er mit i^ortenfe auf ümtoegen

fid) berfäumt hotte, toar fie unter ber Rührung
beg 2Dagnerg glüdlich hinter einem unterfdjieb-
iid)en ©efpann borgefahren unb ber Dbhut ber

J^ned)te übergeben morben. Sie Koffer hotten
bie ©iener fcßon ing £>aug gefchafft.

9tad) furgem bereinigte fid) bie gange Steife-

gefeflfdfaft mieber im ©peifegimmer beg Äanb-

ammanng, mo bereitg ber Kaffee bampfte unb

auf mädftigen platten hod)aufgefd)idjteteg ©e-
bdcf mit feinem ©ufte gu grünblidier ©rbotung
bon ben erlittenen SReifeftrapagen einlub.

©ie od)elet fauerte, nod) immer ein menig

bon ber Unbill ber SBitterung angegriffen, in
einem Äehnfeffel unb märmte ihre bermöljnten
©lieber an einer ©houffrette, bie fie fid) unter
bie (füße hotte fdjteben laffen. Uht 93lid med)-

feite nun berlangenb gmifcßen bem einlabenben

i^affeetifd) unb bem ©ßebalier be 93eaufort hin
unb her, ber ettoag trübfelig am ffenfter ftanb
unb fdjon mieber tühlhergig unb ihrer faum

mehr ad)tenb in bie Unmirtlicfffeit ber SRebet-

gegenb ftierte... ©eine fmtuntergegogenen
SJUinbminfel berrieten beutlid), mie menig 93er-

gnüglidfeg er fid) bon biefem ïrogener Slufent-

bait berfpradj, troß ben gelegentlichen unb ihm
meiter feinegmegg bebeutfamen Qmifchenfpielen

gufdlliger Qdrtlidffeit...
©o entfd)ieb fid) benn ber enttdufdfte 33lid

beg ffrduleing enbgültig für bie 93erlocfung beg

©ebddeg unb blieb eben auf ben braunen iQü-

geln über bem meißen 2afd)tud)e haften, alg ber

Äanbammann umgegogen unb in frifdfer Sftun-
terfeit eintrat.

Uffm folgte halb bie Königin. ©ie erfd)ien er-

holt unb heiter angeregt unb in bie fpielenben

galten eineg hellen Dtadjmittaggfleibeg einge-

hüllt, (frau ffubitf) gelbitete fie in ben Sftaum

unb fonnte enblid) alg Herrin beg $aufeg ihre

©äfte gebührenb gu Safclje bitten.

Sîaum hatten fid) alle um bie ïafelrunbe nie-

bergetaffen unb, bon (frau fjubith mol)lberforgt
unb bebient, 3U effen unb gu trinfen begonnen,
alg plößlich bie Türe aufgeflogen mürbe. Stodj
ehe (frau (jubitf) gebieten tonnte, ftürgte flie-
henben Sltemg unb ftrahlenben ©efidfteg Slloßfia
in ben Dlaum. SIber ebenfo unbermittelt mie lie

erfd)ienen, blieb fie aud) bor ber offen gelaffe-
nen 2üre fteßn unb ftarrte namenlog enttäufdft
auf bie 9\unbe. ©ie brüdte fid) fdjeu an (frau
(jubith borüber, bie fie mieber entfernen mollte.

©er Äanbammann jebod), auf #ortenfeg 93itte

hin, hieß bag Jfinb fid) nähern unb 3hter #0-
heit ©uten Slbenb fagen.

©a SHohfia nun über bie eigene <f>eftigfeit

erfdjroden unb fdjtoer fid)ludenb fid) heranfdjob,
traten gmei bide Ordnen aug ihren großen Slu-

gen. ©ie reichte ber Königin bie Ämnb unb

mühte ftatt eineg ©rußeg bie bange, bortourfg-
Polle (frage heraug, marurn Äouig nicht mitge-
fahren fei.

toortenfe gog bag Äünb an fid) unb fofte ihm

mit ber toanb über ben fraufen Qellmegerfdjei-
tel. ©ann ftellte fie eg gmifcßen fid) unb ben

Äanbammann, inbeg bie anbern über ben tinb-
liehen ©infatt fdfergten. ©ie tupfte ihm mit ih-
rem ©pißentud) bie ïropfen Pon ben Sßangen

unb fragte lächelnb, marum Äouig benn hotte
mitfommen füllen.

Slloifia blidte erft etmag üetlegen ing ©efidft
ißteg 93aterg, bag gütig unb nad)fid)tig nidte,
unb bann Vertrauen faffenb auf ^ortenfe.
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kunft der Königin und des Landammanns Hof
und Treppenhaus frisch gereinigt glänzten und

die Räume, stets bereit, schon für die Aufnahme
des vornehmen Gastes hergerichtet waren. Ein-
zig aus den Hintergründen des Hauswesens und

aus der Küche dröhnte noch der unvermeidliche

Lärm gesteigerter Werktätigkeit.
Mi, der Bote, zur Verstärkung der Arbeits-

kräfte herbeigerufen, rannte eben mit einem klir-
renden Kessel frischen Nahms in die Küche, als

Frau Judith mit freundlichem Willkomm Hör-
tense Beauharnais im Flur begrüßte.

Sie verscheuchte mit einem selbstverständli-
chen Lächeln das um Entschuldigung bittende

Bedauern der Herzogin, welch mühvolle Bürde
sie durch ihr unerwartetes Erscheinen der Her-
rin des Hauses auferlegte und was für Um-
triebe sie errege. Sie nahm sich unverweilt der

persönlichen Fürsorge des Gastes an, indes auch

der Landammann rasch in seine Gemächer sich

begab.

Zu seiner Beruhigung vernahm er noch, daß

die königliche Karosse, in Kürze wieder flott ge-
macht, bereits vor ihnen in Trogen eingetroffen
war. Während er mit Hortense auf Umwegen

sich versäumt hatte, war sie unter der Führung
des Wagners glücklich hinter einem unterschied-

lichen Gespann vorgefahren und der Obhut der

Knechte übergeben worden. Die Koffer hatten
die Diener schon ins Haus geschafft.

Nach kurzem vereinigte sich die ganze Reise-
gesellschaft wieder im Speisezimmer des Land-

ammanns, wo bereits der Kaffee dampfte und

auf mächtigen Platten hochaufgeschichtetes Ge-
bäck mit seinem Dufte zu gründlicher Erholung
von den erlittenen Neisestrapazen einlud.

Die Cochelet kauerte, noch immer ein wenig
von der Unbill der Witterung angegriffen, in
einem Lehnsessel und wärmte ihre verwöhnten
Glieder an einer Chauffrette, die sie sich unter
die Füße hatte schieben lassen. Ihr Blick wech-

selte nun verlangend zwischen dem einladenden

Kaffeetisch und dem Chevalier de Beaufort hin
und her, der etwas trübselig am Fenster stand

und schon wieder kühlherzig und ihrer kaum

mehr achtend in die Unwirtlichkeit der Nebel-

gegend stierte... Seine heruntergezogenen
Mundwinkel verrieten deutlich, wie wenig Ver-

gnügliches er sich von diesem Trogener Aufent-
halt versprach, trotz den gelegentlichen und ihm
weiter keineswegs bedeutsamen Zwischenspielen

zufälliger Zärtlichkeit...
So entschied sich denn der enttäuschte Blick

des Fräuleins endgültig für die Verlockung des

Gebäckes und blieb eben auf den braunen Hü-
geln über dem Weißen Tischtuche haften, als der

Landammann umgezogen und in frischer Mun-
terkeit eintrat.

Ihm folgte bald die Königin. Sie erschien er-
holt und heiter angeregt und in die spielenden

Falten eines hellen Nachmittagskleides einge-

hüllt. Frau Judith gelditete sie in den Raum
und konnte endlich als Herrin des Hauses ihre

Gäste gebührend zu Tische bitten.

Kaum hatten sich alle um die Tafelrunde nie-

dergelassen und, von Frau Judith wohlversorgt
und bedient, zu essen und zu trinken begonnen,

als plötzlich die Türe aufgestoßen wurde. Noch

ehe Frau Judith gebieten konnte, stürzte flie-
henden Atems und strahlenden Gesichtes Aloysia
in den Raum. Aber ebenso unvermittelt wie sie

erschienen, blieb sie auch vor der offen gelasse-

nen Türe stehn und starrte namenlos enttäuscht

auf die Runde. Sie drückte sich scheu an Frau
Judith vorüber, die sie wieder entfernen wollte.
Der Landammann jedoch, auf Hortenses Bitte
hin, hieß das Kind sich nähern und Ihrer Ho-
heit Guten Abend sagen.

Da Aloysia nun über die eigene Heftigkeit
erschrocken und schwer schluckend sich heranschob,

traten zwei dicke Tränen aus ihren großen Au-
gen. Sie reichte der Königin die Hand und

mühte statt eines Grußes die bange, vorWurfs-
volle Frage heraus, warum Louis nicht mitge-
fahren sei.

Hortense zog das Kind an sich und koste ihm

mit der Hand über den krausen Zellwegerschei-
tel. Dann stellte sie es zwischen sich und den

Landammann, indes die andern über den kind-

lichen Einfall scherzten. Sie tupfte ihm mit ih-
rem Spitzentuch die Tropfen von den Wangen
und fragte lächelnd, warum Louis denn hätte
mitkommen sollen.

Aloisia blickte erst etwas verlegen ins Gesicht

ihres Vaters, das gütig und nachsichtig nickte,

und dann Vertrauen fassend auf Hortense.
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„SBeil id) if)n mag. 6t ift mein freund", et-
Härte fie tapfer, „©arum Hätte er mitfahren
fotlen !"

©er berliebte ©rnft bed HinbeS traf bie Hö-
nigin üt>errafd>enb unb brof)te einen Slugenblicf,
fie in 93etfegenf)eit 3U bringen. Sie ftreifte über
ben Hopf des 3JMbd>enS ginmeg fcfjnell mit prü-
fenbem Siuge ben Banbammann, bem feine
Sodfter nicht nur äugetlid), fonbern aud) in if)-
rem SBefen 311 gleidfen fegten. 65 ergriff fie, mie
ba in umgefetjrter Slicgtung gefjeime unb nodj
unbemugt îinbbjafte, aber bennod) ftarfe ©ei-
tung begegtenbe Strömungen am SBecfe maren.
3gre Ungeftitttfjeit befdjämte fie beinahe, ba fie
um bed HinbeS Steigung ju getninnen unb es 31t

tröften, if)m ein Stüd fügen ©ebädeS in ben

SJtunb fcgob. So leicht maren fcglieglid) aud) bie

SBünfdfe unb Snttäufdfungen eines ländlichen
HerjenS nid>t 3U bermifcgen!

©er Banbammann, bem ebenfalls ohne bag er
batübet Herr geioorben toäre, bei ben SBorten

SllogfiaS eine peinlidfe Sßärme ben Hals empor-
gefrod>en mar, berfud)te feine heimlidje Stuf-
toaiiung mit einem herjlidien Badjen niebergu-
bämmen. ©t 30g fein Hinb fdjershaft an ben

3öpfen unb gebot ihm, nun miedet inS SlrbeitS-
31'mmet feinet Hinberftau 3U gefjn, bet eS ent-
laufen mar.

©a.S Hinb gehorchte unb berfdjmanb fturnrn,
inbeS bie ©efellfdjaft forgloS ineiter tafelte.

Stadjbem niemand megt sulangte unb bie alt-
gemeine Banne mogtiger Sättigung fid) begag-
(id) übet bie îafelrunbe hinlagerte, erbot fid)
fftau Hubitf), nun aud) für bie Unterfunft bet

fjetsoglidjen 53egleitfd)aft 3U forgen.

©et Banbammann, ben eine unbändige ffrol)-
luft unb bie Stimmung angefeuerter Bebenbig-
feit erfüllten, prüfte bie hngeta ©eftalt beS 6fje-
natierS.

Sie fag immer nod) etmaS fteif unb gelang-
meilt ba. ©er ©hrenfabaliet ber ^ortenfe mar
fpürbar magrenb beS gan3en ©ffenS ftampfhaft
beftrebt getoefen, in ber bürgerlichen Umgebung
fühle abiige gurfidgaltung 3U mähten, ©ie hotte
ihn aber feineSmegS baran gehindert, ben ©aben
beS lanbammannfdjen BüfdjeS eine frnftige ©hre
311 ermeifen, bie im ©egenfag ju feinen gelegent-
lidjen meffenben Seitenblicfen auf Hottenfe
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ftanb. Sie fanb fid), feinet SJteinung nad), atlju
leicf)tgefellig unb unföniglid) in biefe Umgebung,
bie 3mar, baS mugte et fid) geftehn, ber beS Slre-
nenbergs an SBoglftanb nidjts nachgab. 3mmer-
hin, er toenigftenS fühlte fid) berpf(id)tet, burdj
eine mehr eingebildete als magre SBürbe unb

Haltung ben Slbftanb smifdjen einem l)et'30g(icgen

Hofe unb einem lanbammannfdjen HauSmefen
in feinen ©ebärben 3um ftummen SluSbtud 311

bringen.

©er Ban b a mm a im Perfniff ein fpöttifdjeS Bä-
djeln, als et fftau ^ubitg in bie Siebe fiel. Hl)a
ftad) ein Permegener SOtutmilte, ben Hettn ©hren-
faPalier nod) unmirtlicfjere Hintergründe feinet
„unmirtlidjen ©egenb" ahnen. 3U laffen unb fei-
nem StanbeSbemugtfein 311 noch tieferer ©inftdjt
311 bethelfen, inbem er ihn mentgftenS sum Spag
bem ©ebanfen einer ihm fremben SoIfStümlidj-
feit näherbrachte. 6r betrog feine Sftiene 3U an-
geblichem Imr3hnftem SBebauetn unb fagte:

„SRein lieber ©gehaltet be 33eaufort, unfer be-
fdjeibeneS HauSmefen ift leibet nidft gtog genug
für bie Unterfunft aller meinet beregrten ©äfte.
Sie muffen beSgalb mit einer SluSquartierung
botlieb nehmen. ©S geht mit bem heften SBillen
nidft anberS ..."

ffrau Qubitg mollte if)n unterbrechen, füc
foldje ffälle fei eben ber ©aftgof „3111- Htone"
ba; aber ber Banbammann fuhr unbeirrt fort:

„So metben mit Sie beim 23oten in ber ffölj-
renen Hütte unterbringen müffen. ©ie Släume
bort finb allerdings redjt cinfadj, aber fauber unb

luftig!"
©et ©hebalier fdjielte bei bem SluSbrucf

„Hütte" PerffänbniSloS unb entfet3t über ben

Sifcf). fytau fjubitl) hob aufbegehrend ben Hopf.
Slber, inbeS ber Banbammann burd) ein fdjel-
mifd)es Bädjeln fid) berriet, ertönte gell 3uftim-
menb baS Bacgen ber Hönigin, fo bag alle be-
troffen fegmiegen.

Hortenfe fanb QellmegerS ©infall bortrefflidj.
Sie berftanb feinen Sinn unmillfürlidj. Sein
SJhitmille reiste ben SBibergatl beS igten. Sie
freute fieg egrlidj, ben Slnlag gefunden 311 gaben,
bem ©gebalier feine fd)led)te Steifelaune geimsu-
Sagten, unb fie entfegieb gegen ben SBillen beS

BanbammannS:

„Weil ich ihn mag. Er ist mein Freund", er-
klärte sie tapfer, „Darum hätte er mitfahren
sollen!"

Der verliebte Ernst des Kindes traf die Kö-
nigin überraschend und drohte einen Augenblick,
sie in Verlegenheit zu bringen, Sie streifte über
den Kopf des Mädchens hinweg schnell mit prü-
fendem Auge den Landammann, dem seine

Tochter nicht nur äußerlich, sondern auch in ih-
rein Wesen zu gleichen schien. Es ergriff sie, wie
da in umgekehrter Richtung geheime und noch

unbewußt kindhafte, aber dennoch starke Gel-
tung begehrende Strömungen am Werke waren,
Ihre Ungestilltheit beschämte sie beinahe, da sie

um des Kindes Neigung zu gewinnen und es zu
trösten, ihm ein Stück süßen Gebäckes in den

Mund schob. So leicht waren schließlich auch die

Wünsche und Enttäuschungen eines kindlichen
Herzens nicht zu verwischen!

Der Landammann, dem ebenfalls ohne daß er
darüber Herr geworden wäre, bei den Worten
Aloysias eine peinliche Wärme den Hals empor-
gekrochen war, versuchte seine heimliche Auf-
Wallung mit einem herzlichen Lachen niederzu-
dämmen. Er zog sein Kind scherzhaft an den

Zöpfen und gebot ihm, nun wieder ins Arbeits-
zimmer seiner Kinderfrau zu gehn, der es ent-
laufen war.

Das Kind gehorchte und verschwand stumm,
indes die Gesellschaft sorglos weiter tafelte.

Nachdem niemand mehr zulangte und die all-
gemeine Laune wohliger Sättigung sich behag-
lich über die Tafelrunde hinlagerte, erbot sich

Frau Judith, nun auch für die Unterkunft der

herzoglichen Begleitschaft zu sorgen.

Der Landammann, den eine unbändige Froh-
lust und die Stimmung angefeuerter Lebendig
keit erfüllten, prüfte die hagere Gestalt des Ehe-
valiers,

Sie saß immer noch etwas steif und gelang-
weilt da. Der Ehrenkavalier der Hortense war
spürbar während des ganzen Essens krampfhaft
bestrebt gewesen, in der bürgerlichen Umgebung
kühle adlige Zurückhaltung zu wahren. Die hatte
ihn aber keineswegs daran gehindert, den Gaben
des landammannschen Tisches eine kräftige Ehre
zu erweisen, die im Gegensatz zu seinen gelegent-
lichen messenden Seitenblicken auf Hortense
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stand. Sie fand sich, seiner Meinung nach, allzu
leichtgesellig und unköniglich in diese Umgebung,
die zwar, das mußte er sich gestehn, der des Are-
nenbergs an Wohlstand nichts nachgab. Immer-
hin, er wenigstens fühlte sich verpflichtet, durch
eine mehr eingebildete als wahre Würde und

Haltung den Abstand zwischen einem herzoglichen
Hofe und einem landammannschen Hauswesen
in seinen Gebärden zum stummen Ausdruck zu

bringen.

Der Landammann verkniff ein spöttisches La-
cheln, als er Frau Judith in die Rede fiel. Ihn
stach ein verwegener Mutwille, den Herrn Ehren-
kavalier noch unwirtlichere Hintergründe seiner
„unwirtlichen Gegend" ahnen zu lassen und sei-
nein Standesbewußtsein zu noch tieferer Einsicht
zu verhelfen, indem er ihn wenigstens zum Spaß
dem Gedanken einer ihm fremden Volkstümlich-
keit näherbrachte. Er verzog seine Miene zu an-
gebkichem herzhaftem Bedauern und sagte:

„Mein lieber Chevalier de Beaufort, unser be-
icheidenes Hauswesen ist leider nicht groß genug
für die Unterkunft aller meiner verehrten Gäste,
Sie müssen deshalb mit einer Ausquartierung
vorlieb nehmen. Es geht mit dem besten Willen
nicht anders..

Frau Judith wollte ihn unterbrechen, für
solche Fälle sei eben der Gasthof „zur Krone"
da) aber der Landammann fuhr unbeirrt fort:

„So werden wir Sie beim Boten in der Föh-
renen Hütte unterbringen müssen. Die Räume
dort sind allerdings recht einfach, aber sauber und

luftig!"
Der Chevalier schielte bei dem Ausdruck

„Hütte" verständnislos und entsetzt über den

Tisch, Frau Judith hob aufbegehrend den Kopf.
Aber, indes der Landammann durch ein schel-
misches Lächeln sich verriet, ertönte hell zustim-
mend das Lachen der Königin, so daß alle be-

troffen schwiegen,

Hortense fand Zellwegers Einfall vortrefflich.
Sie verstand seinen Sinn unwillkürlich. Sein
Mutwille reizte den Widerhall des ihren. Sie
freute sich ehrlich, den Anlaß gefunden zu haben,
dem Chevalier seine schlechte Neiselaune heimzu-
zahlen, und sie entschied gegen den Willen des

Landammanns:



Am Ostennorgen
Phot. A. Pedrett

.à.IN vstsi'moi'Aen
?dot.



„©elbftberftänölidj, friert Hanbammann. ©et
©bebalier liebt Slußergetoöfjnlidjed unb ift neuet
©inbrücfe ftetd Begierig. ©ie toetben beim 33oten

audgeseidjnet fdjlafen, ©bebalier", toanbte fie fidj
an ben berbiffen ©afigenben. ©eine beimlidje
SBut fdjürte nur noch heftiger if)ten Übermut.
©Jfidjt toal)t, Sie toetben bie ©elegenbeit nid)t
berfäumen, JÜenntniffe unfered ©aftlanbed aud
unmittelbarer Stäbe fid") ettoerben ju bütfen? ©ad
ift, toie id) toeig, 3bnen ja immer toertbofl, mein
liebet ©bebalier. 3d) toünfdje ed!" enbete fie.
3f)te Stimme ffatte ettoad ©ebietetifcf>eö, toäf)-
tenb ihr 93(icf ben Sabotier getabe^u fttafenb
unb sugleidj berfpottenb überfiel.

„2Bie 3f)te Hjof)eit befehlen!" fnirfdjte et, fid)
mül)fam beljertfdjenb. ©en Hanbammann jebodj

traf ein Strahl bunflen ijjaffed aud feinen Singen.

grau gubitb toat bie ©ntfdjeibung bet Jtoni-
gin feljr peinlidj. Slbet fie toagte feinen Söibet-
fptud) mel)t. ©ie ©odjelet fd)miegte fid) fdjtoei-
genb in ifjten fiebnfeffet, aid habe fie ein fdjledj-
ted ©etoiffen.

©et Hanbammann, nadjbem et butd) einen

aufmunternden unb ©inberftänbnid f)eifd>enben
331icf bet Königin Beruhigt toat, ergab fid) ntdjt
ofjne ftille ©enugtuung unb launtged 93ergnügen
in bie unertoartete ©nttoicflung bet Unterfunftd-
frage, bie er fjeraufbefdjtooren. ©djliejjlidj, ?u

©djaben geteilte bie "pfjrene Hmtte bem ©be-
baliet nidjt, unb bet 33ote modjte mit ibm fettig
toetben!

©r f)ob nun bie Stadjmittagdtafel auf, übet
bie bereite bet frülje SIbenb l)in3ubämmetn be-

gann. ©t führte ^öortenfe auf djren SBunfdj bin
butd) bie Stäume feined Ifjaufed. grau gubltl)
übernahm bie gürforge ber übrigen.

*

3Bäf)tenb bie ©odjelet 3U if)tet aufatmenden
^Befriedigung im Qelltoegerfdjen Hiaufe unterge-
bra^t tourbe, führte bet 33otc ben ©Ijebaliet, 3toi-
fdjen ben ©arten l)inbutdj jut göl)tenen #ütte.
Uli batte bie ©inquartierung aid ettoad ©elbft-
berftänblidjed bingenommen. ©r toat derlei ge-
toobnt; eingig bad mifélaunifdje ©ebaben bed

Sßindfdjiefen, toie er ibn nannte, toollte ibm nidjt
gefallen.

©et ©bebaliet fptang auf ben gu|3fpit3en bon
Stein 3U (Stein bed holprigen SBeged, um fid) bot
Stoffe unb ©djmug 311 betoabten. gebodj feine
S3orfidjt toat nuglod; denn bet 23ote neben ibm,
ber Söerfeinetung bed Hebend nidjt übertrieben

fündig, ftapfte mit feinen ij)ot3böben adjtlod unb
unbefümmert burdj alle ^3fül3en, fo baff bad an-
gefammelte trübe Stegentoaffer bie Ijjofen bed

©bebalietd befprit3te. ©r fluchte ftan3Öfifdj, toad
ber 33ote nidjt berftanb, unb hüpfte ei*3Ürnt unb

fid) rettend boraud.
23eim ©intritt in den Staudjbunft ber göbre-

nen glitte abet berfagte ibm fogat bad gludjen.
gaffungdlod glitt er übet ben erbgeftampften
23oben; er flammette fidj an die Heiter, auf bie

ber 23ote 3eigte. SRübfelig unb bei jedem gebl-
tritt dd)3enb erfletterte er fie unb ftodj enblid)
mit Ulid Stadjbitfe burdj bie Hufe. ©r fam TÇcit in
bie faubere, aber nur mit bem Slllernötigften ber-
febene 93obenfammer.

©ort fegte er fid) erftarrt auf ben Haubfacf
bed S3etted unb maß, ohne nod) Sludbtücfe dafür
3U finden, ben brettetberfdjlagenen Staum unb

fein flappernbed genfter. ©med nur fott ibm bie

jteble empor: bie flammende 23itte an alle fata-
nifdjen SMdjte ber £)ölle, fie mochten ibm bald

©elegenbeit fd)affen, bittere Stadje 3U nehmen

an biefem Hanbammamg Stadje an biefem

Soauernfonig, beffen Slrglift il)n, ben edlen ©l)e-
balier de SSeaufort, in fo untoütdiged ©emäuer

berftaute, inbed er felbft mit 3brer Roheit ber

ffjergogin bon ©atnt-fieu unb einftigen gefrönten
Königin bon ^ottanb in feinem pglaftäbnlidjen
tfjaufe feiner 3U fpötten beliebte!

©er 33ote überlieg ihn fopffdjüttelnb feinem
©cbicffal. ©em fremden £>errn fdjien ed in ber

gobrenen Hmtte an 23equemltdjfeit 3U mangeln,
©r fletterte toieber bie Heiter hinunter unb emp-
fing bie Sltagb, bie bon grau gubitf) mit frifdjem
unb feinerem 93ettgeug bergefdjicft toorben toar.
©In ifnedjt bradjte ben Koffer.

Uli ftaunte bor fidj bin. grau gubitfjd Umfidjt
erfd)ien ihm beute gteigsenlod. ©ine folcfje über-
rumpelung bon fremden ©äften unb ba3U nodj
bon einer fo bornebmen grau, einer toab^fjafti-
gen Königin, toar feines SBiffend nod> nie ein-
getroffen. Unb bennod) bnUe 'grau gubitl) fid)

nidjt aud ber gaffung bringen laffen : toie freund-
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„Selbstverständlich, Herr Landammann. Der
Chevalier liebt Außergewöhnliches und ist neuer
Eindrücke stets begierig. Sie werden beim Boten
ausgezeichnet schlafen, Chevalier", wandte sie sich

an den verbissen Dasitzenden. Seine heimliche
Wut schürte nur noch heftiger ihren Übermut.
„Nicht wahr, Sie werden die Gelegenheit nicht
versäumen, Kenntnisse unseres Gastlandes aus
unmittelbarer Nähe sich erwerben zu dürfen? Das
ist, wie ich weiß, Ihnen ja immer wertvoll, mein
lieber Chevalier. Ich wünsche es!" endete sie.

Ihre Stimme hatte etwas Gebieterisches, wäh-
rend ihr Blick den Kavalier geradezu strafend
und zugleich verspottend überfiel.

„Wie Ihre Hoheit befehlen!" knirschte er, sich

mühsam beherrschend. Den Landammann jedoch

traf ein Strahl dunklen Hasses aus seinen Augen.

Frau Judith war die Entscheidung der Koni-
gin sehr peinlich. Aber sie wagte keinen Wider-
spruch mehr. Die Cochelet schmiegte sich schwei-
gend in ihren Lehnsessel, als habe sie ein schlech-

tes Gewissen.

Der Landammann, nachdem er durch einen

aufmunternden und Einverständnis heischenden
Blick der Königin beruhigt war, ergab sich nicht
ohne stille Genugtuung und launiges Vergnügen
in die unerwartete Entwicklung der Unterkunfts-
frage, die er heraufbeschworen. Schließlich, zu
Schaden gereichte die Föhrene Hütte dem Ehe-
valier nicht, und der Bote mochte mit ihm fertig
werden!

Er hob nun die Nachmittagstafel auf, über
die bereits der frühe Abend hinzudämmern be-

gann. Er führte Hortense auf ihren Wunsch hin
durch die Räume seines Hauses. Frau Judith
übernahm die Fürsorge der übrigen.

»

Während die Cochelet zu ihrer aufatmenden
Befriedigung im Zellwegerschen Hause unterge-
bracht wurde, führte der Bote den Chevalier zwi-
schen den Gärten hindurch zur Föhrenen Hütte.
Mi hatte die Einquartierung als etwas Selbst-
verständliches hingenommen. Er war derlei ge-
wohnt) einzig das mißlaunische Gehaben des

Windschiefen, wie er ihn nannte, wollte ihm nicht

gefallen.

Der Chevalier sprang auf den Fußspitzen von
Stein zu Stein des holprigen Weges, um sich vor
Nässe und Schmutz zu bewahren. Jedoch seine

Vorsicht war nutzlos) denn der Bote neben ihm,
der Verfeinerung des Lebens nicht übertrieben
kundig, stapfte mit seinen Holzböden achtlos und
unbekümmert durch alle Pfützen, so daß das an-
gesammelte trübe Negenwasser die Hosen des

Chevaliers bespritzte. Er fluchte französisch, was
der Bote nicht verstand, und hüpfte erzürnt und

sich rettend voraus.
Beim Eintritt in den Rauchdunst der Föhre-

nen Hütte aber versagte ihm sogar das Fluchen.
Fassungslos glitt er über den erdgestampften
Boden) er klammerte sich an die Leiter, auf die

der Bote Zeigte. Mühselig und bei jedem Fehl-
tritt ächzend erkletterte er sie und kroch endlich
mit Mis Nachhilfe durch die Luke. Er kam heil in
die saubere, aber nur mit dem Allernötigsten ver-
sehene Bodenkammer.

Dort setzte er sich erstarrt auf den Laubsack
des Bettes und maß, ohne noch Ausdrücke dafür
zu finden, den bretterverschlagenen Raum und

sein klapperndes Fenster. Eines nur sott ihm die

Kehle empor: die flammende Bitte an alle sata-
nischen Mächte der Hölle, sie möchten ihm bald

Gelegenheit schaffen, bittere Rache zu nehmen

an diesem Landammann, Rache an diesem

Bauernkönig, dessen Arglist ihn, den edlen Ehe-
valier de Beaufort, in so unwürdiges Gemäuer

verstaute, indes er selbst mit Ihrer Hoheit der

Herzogin von Saint-Leu und einstigen gekrönten

Königin von Holland in seinem palastähnlichen
Hause seiner zu spotten beliebte!

Der Bote überließ ihn kopfschüttelnd seinem

Schicksal. Dem fremden Herrn schien es in der

Föhrenen Hütte an Bequemlichkeit zu mangeln.
Er kletterte wieder die Leiter hinunter und emp-
fing die Magd, die von Frau Judith mit frischem
und feinerem Bettzeug hergeschickt worden war.
Ein Knecht brachte den Koffer.

M staunte vor sich hin. Frau Judiths Umsicht

erschien ihm heute grenzenlos. Eine solche Über-

rumpelung von fremden Gästen und dazu noch

von einer so vornehmen Frau, einer wahrhaft!-
gen Königin, war seines Wissens noch nie ein-
getroffen. Und dennoch hatte Frau Judith sich

nicht aus der Fassung bringen lassen: wie freund-
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Hdj unb unetfd)xocfen fyatte fie bod) bie ffrembe
empfangen!

©ex Sote fat) bie beiben grauen toiebex box

fid), toie ex fie 1uï3 exbtieft f)atte, ba fie im ffiux
fid) begxugt fatten. Untoittlüitid) bexglid) ex in

feinem einfadfen ©eifte bie beiben ©ifd)einitn-
gen, unb in feinen ©ebanlen ftetlte ex aud) bie

bed fianbammannd banehen.

©ie f^xembe hatte, toie ihm feffien, attexbingd
ettoad Seftiidenbed in it)iex îûïjten, fdfönen irjo-
f)eit. SIbex ex bätte it)i txogbem nid)t gerne ge-
bient; benn cine foldfe ffxau, max ihm, lümmexe

fid) nidjt fonbexti<b urn anbexe Sftenfdfen, toenn

fie ©dfmexjen litten obex fonft bex Unterftüpung
bebüxften. 6ie Ifatte 311 biet auf fidj fetbex 311

ndjten. 2tud) bad)te fie toahxfdfeintid) met)i u6ex

bie 9Jtenfd)en nad), atd bag fie mit ihnen fühlte
unb lebte, legte Uti fid) itjx SBefen 3uxed)t, unb

Pietteidft bedffath haftete an it)i, toenn fie tä-
dfette obex einem in bie Slugen blicfte, GtVoaS

©untied. ûïftan lam nicht bahintex... 3d) lonnte
mix boxftetlen, bag man urn fie toie bextoxen ift,
badfte bex Sote.

2In ffxau ffubitt) hingegen exfdfien ihm atled

flax unb hell. 3hxe ©eftatt, jenex bex #ei3ogin
ebenbürtig, befag toogt leine fo fxembaxtige, obex

eine um fo heislichexe 6d)önf)eit, ftetlte Uti bei fid)

feft. Stielte fie bie Sftenfdfen an, fo touxbe ihnen

mann unb bextiauiid) 3umute. 3hi entging leine

tRegung eined anbexn, menn ihn bad fieben

quälte, unb, inbem fie tntfreichen SBefend max,
exmedte fie ftetd bad ©efüht, auf ©otted ©xbe fei
lein SJtenfd) bextoxen. ffxau ffubith mai eine

DJtuttex, aud) ohne eigene iUnbei unb jungfxäu-
tief), eine ffxau, bie man ohne lange 3U fxagen
beiehien unb tieben mugte. ©ad ganse ©otf
liebte fie aud)...

©ex Sote ï)d& bie 6d)uttexn hod) unb langte
in feiner Xafcffe nad) bex ïahalpfeife.

,,2Bax id) bex fianbammann, id) mügte, mad

id) täte", muxmette ex für fid) unb entsünbete

am ^exbfeuex einen fîienfpan.
3mifd)en paffenben 5Raud)ftögen rief ex bex

ÏÏRagb in bex Sobenfammei 3U, fie möge bafüx

Ôoige txagen, bag bex fxembe ifjexi ben 3öeg

3um getttoegexfdfen tQaufe miebex xidftig finbe.
©ein Quaitiei lenne ex jegt, unb ex fei, mie ed

fdfeine, nicht gexabe tetdjt bon Segxiff. ©1 fetbex

gehe hinübex 3U ffiau ffubiff), mo ed nod) man-
d)ed 3U Pexxidften gebe.

&

bfortfeijung folgt.)

OSTERN (Sbgar Gfyap pitié

Olod; liegt bed ©i-abed grauftg buntle 9)«d<f

übet- bei- SBelf, bie tief in @d)aue>-n liegt,

nod) Bat bad cm'ge -peil nid;t über und geftégf,

bod; fmlteu ©itgel fd;ou an ffißtifti ©rabe 5öad)f.

©d birft bei- ©fein, bei- erile ©bnnenfti-al;l,

bridjf ficgfiaff bnrd) bie feinere ©rbenof.

Tluf fieigf bei- .pet-t and jtreujedfdimerj unb ïcb,

an 8"®' unb -panben nod; bed Seibend îfflal.

Ptun fti-al;lt bee îag mit l;eil'gem ©onnenlidjt

»ertiinbeub, wad bei- atmen SBetf julieb gcfdjati.

©d flingen ©lotfctt, jubeln fern unb nnt;.

3(ud ïcb unb ©t-auen neues Sebcn bliebt.
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lich und unerschrocken hatte sie doch die Fremde
empfangen!

Der Bote sah die beiden Frauen wieder vor
sich, wie er sie kurz erblickt hatte, da sie im Flur
sich begrüßt hatten. Unwillkürlich verglich er in
seinem einfachen Geiste die beiden Erscheinun-

gen, und in seinen Gedanken stellte er auch die

des Landammanns daneben.

Die Fremde hatte, wie ihm schien, allerdings
etwas Bestrickendes in ihrer kühlen, schönen Ho-
heit. Aber er hätte ihr trotzdem nicht gerne ge-
dient) denn eine solche Frau, war ihm, kümmere

sich nicht sonderlich um andere Menschen, wenn
sie Schmerzen litten oder sonst der Unterstützung

bedurften. Sie hatte zu viel auf sich selber zu

achten. Auch dachte sie wahrscheinlich mehr über

die Menschen nach, als daß sie mit ihnen fühlte
und lebte, legte Uli sich ihr Wesen zurecht, und

vielleicht deshalb haftete an ihr, wenn sie lä-
chelte oder einem in die Augen blickte, etwas
Dunkles. Man kam nicht dahinter... Ich könnte

mir vorstellen, daß man um sie wie verloren ist,

dachte der Bote.
An Frau Judith hingegen erschien ihm alles

klar und hell. Ihre Gestalt, jener der Herzogin
ebenbürtig, besaß wohl keine so fremdartige, aber

eine um so herzlichere Schönheit, stellte Uli bei sich

fest. Blickte sie die Menschen an, so wurde ihnen

warm und vertraulich zumute. Ihr entging keine

Negung eines andern, wenn ihn das Leben

quälte, und, indem sie hilfreichen Wesens war,
erweckte sie stets das Gefühl, auf Gottes Erde sei

kein Mensch verloren. Frau Judith war eine

Mutter, auch ohne eigene Kinder und jungfräu-
lich, eine Frau, die man ohne lange zu fragen
verehren und lieben mußte. Das ganze Dorf
liebte sie auch...

Der Bote hob die Schultern hoch und langte
in seiner Tasche nach der Tabakpfeife.

„Wär ich der Landammann, ich wüßte, was
ich täte", murmelte er für sich und entzündete

am Herdfeuer einen Kienspan.
Zwischen paffenden Nauchstößen rief er der

Magd in der Bodenkammer zu, sie möge dafür
Sorge tragen, daß der fremde Herr den Weg

zum Zellwegerschen Hause wieder richtig finde.
Sein Quartier kenne er jetzt, und er sei, wie es

scheine, nicht gerade leicht von Begriff. Er selber

gehe hinüber zu Frau Judith, wo es noch man-
ches zu verrichten gebe.

S

(Fortsetzung folgt.)

^ 8 1" ^ 6bgar Chappuis

Noch liegt des Grabes grausig dunkle Nacht

über der Welt, die tief in Schauern liegt,

»och bat das cw'ge Heil nicht über uns gesiegt,

doch halten Engel schon an Christi Grabe Wacht.

Es birst der Stein, der erste Sonnenstrahl,

bricht sieghaft durch die schwere Erdenot.

Auf steigt der Herr aus Kreuzesschmerz und Tod,

an Fuß' und Handen noch des Leidens Mal.

Nun strahlt der Tag mit heil'gem Sonnenlicht

verkündend, was der armen Welt zulieb geschah.

Es klingen Glocken, jubeln fern und nah.

Aus Tod und Grauen neues Leben bricht.
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